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Das Verhältnıs VON Cıtiızenshıp Educatıon und
rel1g1öser Erziehung in Europa'

Der Begrıiff der Staatbürgerschaft (cıtızenshıp) in Ekuropa ıst TICU heraus-
geforde durch den Niedergang des Kommunismus, zunehmende Im-
mi1gration und demographische Veränderungen SOWIe uUurc eıne sıch
welılter ausdehnende polıtısche und wiırtschaftlıche Union, wobel auch die
Auswiırkungen globaler Entwıcklungen und Ereignisse WI1Ie ZU eispie
dıe Angrıffe auf amerıkanısche Ziele 4J September 2001 eıne
spielen. Darüber hınaus g1bt die ınhärente 1e eiıner Ansammlung
VOoNn Ländern, dıe hre eigenen prachen, Geschichten und polıtıschen
5Systeme en Weıter komplızıert wırd dies urc die Wahrnehmung
VON Herausforderungen, dıie aus der »Europäisierung« der Natıonalstaa-
ten erwächst, SOWIEe aus den Schwiıerigkeıiten, welche dıe natıonale 1el-
talt für den Begrıiff eıner europäıischen Staatsbürgerschaft ufwiırft
Es ist er nıcht welıter erstaunlıch, dass die Staatsbürgerschaft In den
Erzıiehungssystemen In kuropa eıne wichtige spielt. Se]l 6S VOT
em un dem Eınfluss Von Befürchtungen hinsıchtlich eınes ück-
ZUSS Junger Menschen AaUus den polıtıschen Prozessen, SEe1 aufgrund
VOIl Befürchtungen 1mM e auf den sozlalen Zusammenhalt In kulturell
vielfältigen Gesellschaften Ooder des polıtıschen Wandels ın er
kommunistischen Ländern auf jeden Fall hat sıch das Anlıegen VON

Citızenshıp Educatıon durchgesetzt, entweder als e1n eigenes Fach 1m
Lehrplan der als eıne Dimension des schulischen Curriculums 1m welıte-
Cn Sinne * In Ländern WIE etwa Norwegen, ıIn denen der Begriff »Staats-
bürgerschaft« er eın Aquıvalen nıcht gebräuchlic ıst, werden
ere emente WIEe beispielsweise demokratische Werte, ugenden und
polıtısche Lateralıtät betont ® Be1l einem orößeren Projekt des Europarats
»Educatıon for Demoocratic Citiızenshıp EDC)K SCHII1EeE dieses ema
Menschenrechtserziehung, staatsbürgerliıche Erziehung, Friedenserzlie-
hung, oDales Lernen und nterkulturelles Lernen ebenso eın WIEe kt1ı-

Übersetzt VO  - Friedrich Schweıitzer. Der Begriff (itizen Education, der CI-

dıngs 7U Beıispiel in europäıischen /usammenhängen häufig gebraucht wiırd, lässt
sıch kaum übersetzen. Die >O Staatsbürgerkunde trıfft das Gemeinnte 11UT ZU eıl
Deshalb wiırd hıer und 1mM Folgenden der englısche Begrıff übernommen.

Paludan Prinds, Evaluatıon of Educatıon in Citızenshıip and Moral Judge-
ment,. Copenhagen: Danısh Minıistry of Educatıon 1999

(Greir Skeie, Natıonalısm. relıg10s1ty and cıtızenshıp In Norwegıan majJorIity and
minorıty discourses. In Robert Jackson Hg.) International Perspectives Citızen-
shı1p, FEducatıon and Relig10us Dıversıity, London 2003, 51—66



Das Verhältnis on Citizenship Education und religiöser Erziehung In Europa 161

vıtäten, be1 denen gesellschaftlıche Partizıpatiıon gelernt, eingeübt und
ıhr ermutigt werden kann.“ Besonders hinsıichtlich des nterkulturellen
Lernens zielt eın weıteres wichtiges Projekt des kuroparats (zum ema
y»ınterkulturelles Lernen und dıe Herausforderung VO  - relıg1öser Vielfalt
und Dialog«) darauf, die Beschäftigung mıt elıgıon In diesen Teıulbe-
reich VOonNn Citızenshıp Educatıon aufzunehmen.®
Im vorliegenden Beıtrag sol] das Verhältnis zwıschen Citızenshıip Kdu-
catıon und relig1öser Erziehung in kuropa erörtert werden. tellen
rel1g1öse Erzıehung und Citizenshı1ip Education, zumiıindest In bestimmter
Hinsıcht, WIC  ige komplementäre FElemente eıner europäischen Erzie-
hung dar.®© In einem Beıtrag Von beschränktem mfang ıst allerdings
nıcht möglıch, der Reichweite und 1e VO  — Vorstellungen 1n diesen
Bereichen auf dem gesam Kontinent In vollem Maße gerecht WT -

den em WITr ausgewählte Beıispiele aufnehmen, können aber doch
jedenfalls uNnseTEC Hoffnung dıe Hauptgesichtspunkte dieser Dıskus-

S10n mıtgeteılt und ein1ge positıve Vorstellungen hinsıchtlich der Bezie-
hung zwıschen den beıden Bereichen benannt werden. Den Hıntergrund
eıner olchen Dıskussion bıldet dıe zunehmende Pluralıtät, WIe S1e in
kuropa finden ist sowohl die »tradıtionelle« Pluralıtät als offene
1g1Ööse und kulturelle Vielfalt, WIe SIE VOT em AdUus der 1gratiıon VON

Menschen resultiert, und als y»moderne« oder »postmoderne« Pluralıtät
1Im Sınne der Vielzahl kultureller und spirıtueller Auswahlmöglıichkeıiten,
WIe S1Ee aufgrund der MaAasSsıv verbesserten globalen Kommunikation den
Einzelnen U  —x verfügbar geworden ist./ Citiızenshıip Educatıon und reli-
g1Öse Erzıiehung mussen diesen unterschiedlichen, aber aufeinander be-
ZOgCNCNH Formen der Pluralıtät Rechung tragen.

Das Wesen VO  — Citızenshıp Educatıon

In der SanNnzZcCh Welt wird eiıne Vıelzahl VOI Begriffen verwendet, eıne
Form des Lehrens und Lernens bezeichnen, dıe eın en In guter
Staatsbürgerscha ermutigen. Dazu gehören »cıtızenshıp educat1ıon«,
YCIVICS«, »sSocı1al studies«, y»lıfe SK111S« und y»moral educatıon«. Darüber
hınaus g1bt Verbindungen mıt weıteren Fächern (Z:B Geschichte,
Geographie, Ökonomie, Politik, prachen, Ökologie, Religionsunterricht).

http://www.coe.int/T/E/Cultural _ Co-operation/education/E.D.C/.
Robert Jackson, Rethinkıng Relıgi0us Educatıon and Pluralıty Issues In Dıver-

Sıty and Pedagog2y, London 2004
Vgl Robhert Jackson Hg.) International Perspectives Cıitızenshıip, FEducatıon

and Relig10us Dıversıiıty, London 20038 für internatıonale Beıträge ZUT Dıskussion
über Staatsbürgerschaft, Erzıehung und relıg1öse Vielfalt Dieses uch enthält UTO-

päıische Beıträge AdUs Deutschland, Großbritannien und Norwegen.
Jackson, Rethinkıng, a.a.Q., (reir Skeie, Pluralıty and pluralısm: challenge for

rel1g10us educatıon. In RBritish Journal of Relıgi0us Educatıon 25 (1995) 4'7—59
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Die Dıskussion Cıitizenshıp Educatıon umfasst deshalb einen vielfälti-
SCH und komplexen curriıcularen Bereich
Auf der rundlage eıner Analyse der mehr als dreihundert bekannten
Definitionen Vo  — Demokratıie, die mıt Citizenshıip Educatıon verbunden
sınd, identifizierte avl Kerr eiıne Anzahl mıteinander verbundener
Themen und egriffe, die Cıtizenshıip Educatıon gehören
»Sıe schlıeßen olgende Themen eın dıe Erhaltung VO  —_ etwas, z.B der demokratı-
schen Gesellschaft und der mıt ıhr verbundenen Rechte; den Begriff der Partizipa-
fion in der Gesellschaft: dıe Vorbereitung der die Ausbildung VoNn Fähigkeiten Jun-
SCI Menschen ZUur aktıven und informierten Partızıpation; eınen Schwerpunkt auf
Inklusion oder Integration In die Gesellschaft: ıne Konzentration auf dıer-
fIge Gresellschaft, die Ermutigung Partnerschaften; und dıe Förderung eiıner
internationalen Perspektive162  Robert Jackson / Karen Steele  Die Diskussion zu Citizenship Education umfasst deshalb einen vielfälti-  gen und komplexen curricularen Bereich.  Auf der Grundlage einer Analyse der mehr als dreihundert bekannten  Definitionen von Demokratie, die mit Citizenship Education verbunden  sind, identifizierte David Kerr eine Anzahl miteinander verbundener  Themen und Begriffe, die zu Citizenship Education gehören:  »Sie schließen folgende ZThemen ein: die Erhaltung von etwas, z.B. der demokrati-  schen Gesellschaft und der mit ihr verbundenen Rechte; den Begriff der Partizipa-  tion in der Gesellschaft; die Vorbereitung oder die Ausbildung von Fähigkeiten jun-  ger Menschen zur aktiven und informierten Partizipation; einen Schwerpunkt auf  Inklusion oder Integration in die Gesellschaft; eine Konzentration auf die gegenwär-  tige Gesellschaft, die Ermutigung zu Partnerschaften; und die Förderung einer  internationalen Perspektive ... Die Definition hebt auch eine Anzahl von Schlüssel-  begriffen hervor, die für Citizenship Education von tragender Bedeutung sind, etwa  Demokratie, Rechte, Verantwortlichkeiten, Toleranz, Respekt, Gleichheit, Vielfalt,  und Gemeinschaft ... Zur staatsbürgerlichen Erziehung gehören auch die Dimensio-  nen von Wissen und Verstehen, Fähigkeiten, Haltungen und Werte. Diese Dimensio-  nen werden durch Ansätze des Lehrens und Lernens, die vor allem auf die Gestal-  tung und Veränderung von Haltungen und Verhalten von jungen Menschen bis  hinein ins Erwachsenenalter zielen, miteinander verbunden.«8  Vieles von dem, was oben beschrieben wurde, entspricht einer »maxi-  malen« Interpretation von Staatsbürgerschaft, wie McLaughlin es be-  zeichnet.? Diese Definition von Citizen Education ist weit und inklusiv,  sie ermutigt zu Untersuchungen und Interpretationen, und sie bezieht  sich ebenso auf Prozesse wie auf Inhalte. Es kann jedoch auch eine Art  von Citizen Education geben, die in Richtung einer »minimalen« Inter-  pretation von Staatsbürgerschaft tendiert. Diese Form (»civics educa-  tion«) empfiehlt eine enge und exklusive Sicht von Staatsbürgerschaft.  Der Schwerpunkt liegt bei den Inhalten, ihre Grundlage ist Wissen, wäh-  rend den Schülerinnen und Schülern wenig Gelegenheit zu Rückfragen  und Kritik zugestanden wird.  Kerr bietet noch einen weiteren Analyserahmen für Ansätze von Citizen  Education, indem er zwischen Erziehung bzw. Unterricht über Staats-  bürgerschaft, Erziehung durch Staatsbürgerschaft und zur Staatsbürger-  schaft unterscheidet.!* Unterricht über Staatsbürgerschaft bezieht sich  auf die Entwicklung von Wissen und Verstehen im Blick auf die natio-  nale Geschichte sowie die Strukturen und Prozesse von Regierung und  politischem Leben. Erziehung durch Staatsbürgerschaft verlangt von den  8 David Kerr, Citizenship: Local, National and International. In: Liam Gearon  (Hg.), Learning to Teach Citizenship in the Secondary School, London 2003, 5-27,  7  9 ; T.H. McLaughlin, Citizenship, diversity and education: a philosophical perspec-  tive. In: Journal of Moral Education 21 (1992), 235—50.  10 David Kerr, Citizenship Education: an International Comparison. In: Interna-  tional  Review  of Curriculum and Assessment  Frameworks  Archive,  www.inca.org.uk/thematic.asp (downloaded 2/2/04), 1999, 12f.Die Definıition hebt auch ıne Anzahl VO  — Schlüssel-
begriffen hervor. die für Citiızenshıip Educatıon VON tragender Bedeutung sınd, etwa
Demokratie, Rechte, Verantwortlichkeiten, Toleranz, Respekt, Gleichheit, 1e
und Gemeinschaft162  Robert Jackson / Karen Steele  Die Diskussion zu Citizenship Education umfasst deshalb einen vielfälti-  gen und komplexen curricularen Bereich.  Auf der Grundlage einer Analyse der mehr als dreihundert bekannten  Definitionen von Demokratie, die mit Citizenship Education verbunden  sind, identifizierte David Kerr eine Anzahl miteinander verbundener  Themen und Begriffe, die zu Citizenship Education gehören:  »Sie schließen folgende ZThemen ein: die Erhaltung von etwas, z.B. der demokrati-  schen Gesellschaft und der mit ihr verbundenen Rechte; den Begriff der Partizipa-  tion in der Gesellschaft; die Vorbereitung oder die Ausbildung von Fähigkeiten jun-  ger Menschen zur aktiven und informierten Partizipation; einen Schwerpunkt auf  Inklusion oder Integration in die Gesellschaft; eine Konzentration auf die gegenwär-  tige Gesellschaft, die Ermutigung zu Partnerschaften; und die Förderung einer  internationalen Perspektive ... Die Definition hebt auch eine Anzahl von Schlüssel-  begriffen hervor, die für Citizenship Education von tragender Bedeutung sind, etwa  Demokratie, Rechte, Verantwortlichkeiten, Toleranz, Respekt, Gleichheit, Vielfalt,  und Gemeinschaft ... Zur staatsbürgerlichen Erziehung gehören auch die Dimensio-  nen von Wissen und Verstehen, Fähigkeiten, Haltungen und Werte. Diese Dimensio-  nen werden durch Ansätze des Lehrens und Lernens, die vor allem auf die Gestal-  tung und Veränderung von Haltungen und Verhalten von jungen Menschen bis  hinein ins Erwachsenenalter zielen, miteinander verbunden.«8  Vieles von dem, was oben beschrieben wurde, entspricht einer »maxi-  malen« Interpretation von Staatsbürgerschaft, wie McLaughlin es be-  zeichnet.? Diese Definition von Citizen Education ist weit und inklusiv,  sie ermutigt zu Untersuchungen und Interpretationen, und sie bezieht  sich ebenso auf Prozesse wie auf Inhalte. Es kann jedoch auch eine Art  von Citizen Education geben, die in Richtung einer »minimalen« Inter-  pretation von Staatsbürgerschaft tendiert. Diese Form (»civics educa-  tion«) empfiehlt eine enge und exklusive Sicht von Staatsbürgerschaft.  Der Schwerpunkt liegt bei den Inhalten, ihre Grundlage ist Wissen, wäh-  rend den Schülerinnen und Schülern wenig Gelegenheit zu Rückfragen  und Kritik zugestanden wird.  Kerr bietet noch einen weiteren Analyserahmen für Ansätze von Citizen  Education, indem er zwischen Erziehung bzw. Unterricht über Staats-  bürgerschaft, Erziehung durch Staatsbürgerschaft und zur Staatsbürger-  schaft unterscheidet.!* Unterricht über Staatsbürgerschaft bezieht sich  auf die Entwicklung von Wissen und Verstehen im Blick auf die natio-  nale Geschichte sowie die Strukturen und Prozesse von Regierung und  politischem Leben. Erziehung durch Staatsbürgerschaft verlangt von den  8 David Kerr, Citizenship: Local, National and International. In: Liam Gearon  (Hg.), Learning to Teach Citizenship in the Secondary School, London 2003, 5-27,  7  9 ; T.H. McLaughlin, Citizenship, diversity and education: a philosophical perspec-  tive. In: Journal of Moral Education 21 (1992), 235—50.  10 David Kerr, Citizenship Education: an International Comparison. In: Interna-  tional  Review  of Curriculum and Assessment  Frameworks  Archive,  www.inca.org.uk/thematic.asp (downloaded 2/2/04), 1999, 12f.Zur staatsbürgerlichen Erzıiehung gehören auch die Dimensio-
nNnen VO  ; Wissen und Verstehen, Fähigkeiten, Haltungen und Werte Diese Dimensio-
en werden durch Ansätze des Lehrens und Lernens, dıe VOT allem auf die Gestal-
tung und Veränderung VON Haltungen und Verhalten VO  —_ Jungen Menschen bıs
hıneıin 1NSs Erwachsenenalter zıelen. miıteinander verbunden «®

Viıeles VON dem, WAas oben beschrieben wurde, entspricht eıner »maxX1-
malen« Interpretation VON Staatsbürgerschaft, WI1Ie McLaughlın 6S be-
zeichnet.? Diese Definıition VOoO  — Citizen Educatıon ist weıt und inklusıv,
sS1E ermutigt Untersuchungen und Interpretationen, und S1e bezieht
sıch ebenso auf Prozesse WwWI1Ie auf nhalte ESs ann Jedoch auch eıne
VON Citizen Educatıon geben, dıe In iıchtung eıner »mınımalen« Inter-
pretatıon VON Staatsbürgerschaft tendiert. Diese FKorm (»CIVICS educa-
t10N«) empfiehlt eıne CHNEC und exklusıve 16 VON Staatsbürgerschaft.
Der Schwerpun 1eg be1 den Inhalten, hre Grundlage ist Wiıssen, wäh-
rend den Schülerinnen und Schülern wen1g Gelegenheıit Rückfragen
und 101 zugestanden wırd.
kerr bietet och eınen weıteren Analyserahmen für Ansätze VO  - Citiızen
Educatıon, indem zwıschen Erzıiehung bzw. Unterricht über Staats-
bürgerschaft, Erziehung durch Staatsbürgerschaft und ZUr Staatsbürger-
SC unterscheidet. 19 Unterricht über Staatsbürgerschaft bezieht sıch
auf dıe Entwıcklung VON Wissen und Verstehen 1mM 1 auf dıe nat1o0-
ale Geschichte SOWIeEe dıe Strukturen und Prozesse VO  _ egjıerung und
polıtıschem en Erzıiehung durch Staatsbürgerschaft verlangt VON den

David Kerr, Cıtızenship: Local, Natıonal and Internatıional. In Liam (1earon
Hg.) Learnıng Teach Cıtızenship In the econdary School, London 2003, 5—27,

McLaughlin, Citizenship, dıversıity and educatıon: phılosophical PETSPCC-
t1ve. In Journal of Moral E:ducatıon (1992).

David Kerr, Citızenshıp E:ducatıon: International Comparıson. In nterna-
tı1onal Review of Curriculum and Assessment Frameworks Archıve,
wwwW.I1inca.org.uk/thematic.asp (downloaded /2/04), 1999, 1Of:
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Schülerinnen und Schülern einen aktıveren Ansatz, mıiıt Partızıpations-
möglichkeıiten in der Schule und 1mM en der Gemeinschaft, wobel die
Wıssenskomponente MC praktısche Erfahrungen unterstutz wiırd. Er-
zıiehung ZUF Staatsbürgerschaft schließt dıe beiıden bıslang genannten
Ansätze ein, vermuiıttelt darüber hınaus aber auch Fähigkeıten, altungen
und Werte, dıe eıne aktıve und verantwortliche 1im Erwachsenen-
en ermöglıchen. Erziehung bZzw. Unterricht über Staatsbürgerschaft
kommt dem »mınımalen« Pol In dem VO  —_ McLaughlin beschriebenen
Kontinuum nächsten und ist SEWISS leichtesten durchzuführen.
ach McLaughlın rheben sıch diese »mınımale« Interpretation
jedoch mehrere Eınwände, wobel der wichtigste darın bestehe, dass YSsIE
11UT eın unreflektiertes Sozlalisıeren für den polıtıschen und sozlalen
Status qUO einschlıelit und deshalb sowohl AdUus pädagogischen als auch
aus anderen unzureichend bleibt«.1! Für eıne eher »maxımale« Interpre-
tatıon Von Citizenshıip Educatıon g1bt beträchtliche Unterstützung.
Beispielsweise argumentıiert Wıll ymlıcka, ass Citizenshıp Educatıon
auch einschlıeßen ollte, »WwIEe WITFr ber andere Menschen en und
uns ıhnen gegenüber verhalten, besonders sowelt S1e sıch in Rasse, el1ı-
o10N, Klasse us  S VO  - Uulls unterscheiden«!2

Citiızenship Educatıon In kuropa
Prıint und mM1 unterscheıiden zwıschen den zentral- und OSTeuUrO-

päıischen Regionen einerseıts und den westeuropälschen Ländern ande-
rerseıts. Jene en ıhr Interesse Citzenshıp Educatıon aufgrund ıhres
Status als neueIngerıichtete Demokratien entwickelt, während O_
päische Gesellschaften sıch durch TODIeme herausgefordert sehen, die

eıner Mischung Demographien, wachsender Prosperität und
Wählerapathie erwachsen«!> Irotz der unterschiedlichen Motivationen
ist jedoch klar, dass Citizenshiıp FEducatıon für die Idee eines modernen,
integrierten und doch vielfältigen kuropa Von zentraler edeutung ıst.

ava en eınen yT1CUCTN Ansatz für demokratische Staatsbür-
gerschaft« 1mM Europa des J1 Jahrhunderts identifizıert, der auf Unter-
suchungen und Analysen polıtischen und currıcularen Dokumenten
1im Bereich Staatsbürgerkunde und Citızenshıp Educatıon aus der ganzen
Welt eru SIıe setzen sıch für Programme e1n, die

»sıch nıcht 11UT auf die herkömmlıichen Siıchtweisen VOINN Staatsbürgerkunde und Afie
zenshıp Education beziehen kennzeichnend für diese ist eın Lernen über Regle-
LUNS, demokratische Institutionen, nationale Bindung, das Rechtssystem., Natıonal-,

McLaughlın, Cıtizenshıip, 8a 238
| Wıiıll Kymlıcka, Educatıon for Citızenshiıp. In Halstead McLaughlin
Hg.) Educatıon for Moralıty, London 1999,B
13 Print Smith Edıtorial. In kuropean Journal of Educatıon (2002).
03—]1 05, 103
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Verfassungs- und polıtısche Geschichte SOWwl1e Verantwortlichkeiten der Bürgerinnen
und Bürger sondern dıe s1e im Kontext einer globaler werdenden Welt, in der die
meılisten Länder 1Un emokratıen sınd. erweıtern. Weıterhin betont das Lernen ber
demokratische Staatsbürgerschaft das Verständnis demokratischer Prinzıpien und
Prozesse, weıter gefasste Entwürfe natiıonaler Identität. demokratischer Werte, Bür-
gerrechte und Verantwortlichkeiten einschlıeßlich Menschen-, sozlaler und polıti-
scher Rechte), globaler und multıipler Staatsbürgerschaften, das Prinzip des Rechts
und richterlicher Unabhängigkeıt, dıe alle darauf zıelen, ıne aktıve, engagılierte und
demokratische Form der Staatsbürgerschaft unterstützen.«14

In äahnlıcher Welise zielt das Projekt Educatıon for Democratic (itızen-
ship‘>, das VO kuroparat und der Europäischen Kommıissıon unterstutzt
wiırd, In erster Linıe auf die Bıldung verantwortlicher und informierter
Bürgerinnen und Bürger 1Im Kontext der europäischen Integration. Es
umfasst eıne Reıihe VON raktitıken und Aktıvıtäten, Urc dıe Junge Men-
schen ZUT aktıven Partızıpation demokratischen en efähigt WeT-
den sollen Der Schwerpunkt 1eg be1 der Bereitstellung und Anwen-
dung VO  —_ Informatıon, Werten und Fähigkeıten, die mıt demokratischen
Vorgehensweisen und Prinzıpien verbunden SINnd. Solche Projekte und
Ansätze Passch gut Kerrs Begrıff der rziıehung ZUF Staatsbürger-
SC und lıegen maxımalen Ende des Von McLaughlın beschriebe-
nenNn Spektrums der Staatsbürgerschaft.
Die Von der IFA (International Assocı1atıon for the Evaluatıon of uCcCa-
t10onal Achiıievemen urchgeführte Untersuchung ZUT staatsbürgerlichen
Erziehung® chloss 28 Länder eın (davon 23 europäıische) und hrte
dem Ergebnıis, dass sıch Schülerinnen und Schüler auf höheren Nıveaus
staatsbürgerlichen 1ssens mıt größerer Wahrscheinlichkeit als Erwach-
SCI1IC polıtıschen und staatsbürgerlıchen Aktıvıtäten beteiligen. Eın
weıteres Ergebnıis der Untersuchung besteht darın, ass Schulen, dıe als
Modelle demokratischer Vorgehensweisen ausgestaltet sınd, staatsbür-
gerliches Wıssen und Engagement wırksamsten unterstutzen er-
Ings zeıgt dıe Untersuchung auch, dass eın offener und partızıpatorI1-
scher Ansatz VOoN Citizenshıp Educatıon selten anzutreffen ist, weıl 11UT
eiwa 25% der Schülerinnen und Schüler in en Ländern berichten, ass
sS1Ee häufig dazu ermutigt werden, 1mM Unterricht hre eigenen Auffassun-
SCH Z Ausdruck bringen, während eın gleichgroßer Anteıl sagl,
ass solche Dıskussionen aum oder nıe stattfinden.!/
Die FEA-Studıe führte nıcht ZUT Unterscheidung klarer Muster In VeTI-
schıledenen Teılen Ekuropas 1mM lıc auf staatsbürgerschaftlıches Wıssen,

Naval Print Veldhuis, Educatıon for democratıic cıtızenshıp ın the
NCW kurope: CONTtexT and reform. In European ournal of Educatıon 377 (2003). I0
128, 110

Ausführlichere Informatıon http://www.coe.1nt/1/E/Cultural Co-operatıon/
educatıon/E.D.C/ (downloaded und Naval U. a.a.Q., a E

p://www2.hu-berlin.de/emp1  f.1ea e.html
David Kerr, Citizenshıip: Local, Natıonal and International. In Liam (Jearon

(Hg.), Learnıng Teach Cıtızenshıip ın the Secondary School. London 2003, 5—27, 21
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Engagement und entsprechende altungen. Kerr hat eıne e1 »breıter
kontextueller« aktitoren identifizıert (historische Tradıtion, geographi-
sche Lage, sozlopolitıische Struktur, ökonomisches System und oglobale
Trends), die mıt »strukturellen Faktoren« (Organisatiıon des Erzıiehungs-
CSCNS, pädagogische Werte und 1ele, Gestalt der Fınanzıerung und
Admuinıistratıon) zusammenwiırken und das Verständnis und die An:-
satze Von Citiızenship Educatıon ın verschiedenen Ländern beeinflus-
sen.!8 Es ıst daher nıcht welıter erstaunlıch, ass ın kuropa keıine e1n-
heitliıche Gestalt für die Praxıs VO  _- Citiızenshıp Educatıon o1bt Jlor-
ney-Purta vermutet gleichwohl einen möglıchen ren demzufolge dıe
postkommunistischen Länder darın sehr erfolgreic scheıinen, den Schü-
erinnen und Schülern eın Verständnis demokratıischer Prinzıplen
vermitteln, aber wen1ger erfolgreic be1 der ermittlung VON Fähigkeıiten
(Tschechische epublık, Ungarn und Slowenien).!? Im Gegensatz dazu
agen dıe Werte auf der Fähigkeiten-Subskala be1 Schülerinnen und
Schülern ıIn England, Schweden und der Schwe17z 1m iınternatıonalen
Durchschnuitt der arüber, auf der Subskala, welche das Wiıssen ber
demokratische egriffe und Prinzıplen misst, jedoch unterhalb des inter-
natıonalen Durchschniutts.

Entwıicklungstendenzen des Religi0onsunterrichts ın kuropa
Die Gestalt des Religionsunterrichts In kuropa

Vergleichende Darstellungen zeıgen, ass 6S den Reliıgionsunterricht als
Pflicht- oder aCcC In vielen europäischen Schulsystemen gibt.“ Wo

den Relıgionsunterricht nıcht als eigenes Schulfach o1bt, wırd el1ı-
102 übliıcherweıise in gew1ssem Maße beispielsweise In Geschichte, iIm
Literaturunterricht, In Phılosophie, Sozlologıe der anderen Fächern be-
handelt Darüber hınaus wiırd mehr und mehr darüber dıskutiert, WwWIEe und
In welchem Maßße die Behandlung VO  — eligıon in der Schule das
Selbstverständnis und die Weltanschauung der Indiıyviduen beeinflusst.

Kerr, Cıtızenship Educatıon, a.a.O.,
Lorney-Purta, Patterns ıIn (ivic Knowledge, Engagement and Attıtudes of

kuropean Adolescents: The IFA Civıc Educatıon Study In kKuropean ourna|l of
Educatıon 129—141, 134

Kodelja Bassler, Relıgıon and Schooling In Open Society Framework
for nformed Dıialogue, unpublıshed reference Ljubljana 2004. Peter Schrei-
NeT; Dıfferent Approaches Common Aıms'? (urrent Developments ın Relıg10us
Educatıon ın kurope. In ders. Hans Spinder Jeremy Taylor Wim Westerman
Hg.) Committed Europe’s Future: Contributions TOM FEducatıon and Relıg10us
Educatıion: Reader, Münster 2002, ders., The challenge facıng rel1g10us
education In kurope: Contribution the Forum of the Councıl of kurope: The 11C  S
intercultural challenge educatıon: rel1g10uUs dıversıity and dıalogue ın Europe,
Strasbourg, Councıl of kurope, www.comenıus.de/index.cfm (downloaded 2/3/04)
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Zunehmendes Interesse richtet sıch auf die rage welchem Maße die
Auselnandersetzung mıiıt eligı0n sozlaler Toleranz oder Intoleranz

Stereotypen und Vorurteilen eıträgt In CINISCH Ländern o1bt CS och
grundlegende Auseınandersetzungen zwıschen denen die elı-

g10N der Schule aufnehmen wollen wobel relıg1öse Instıtutionen häu-
f1g eC1IiNeC Führungsrolle übernehmen und denen dıe elıgıon VO  — der
Schule ausschließen wollen
Ahnlıch WIE Von Citiızenshıp Educatıon haben alle Modelle und
Ansätze des Religionsunterrichts ıhre CIECNC Geschichte DıIe bestim-
menden Einflüsse reichen Von der relig1ösen Landschaft des Jeweıllıgen
Landes der und des Wertes Von elıgıon der Gesellscha: und
der Struktur des Erziehungssystems bIiıs hın ZU Verhältnis zwıschen
Staat und elıgıon und der hıstorischen Tradıtion jeden Landes
AIl 1eS [11USS echnung geste werden 111a die Gestalt des
Relıgionsunterrichts Land verstehen möchte

ull analysıert die verschıedenen Ansätze die europälischen LÄän-
dern Blick auf den Reliıgionsunterricht gewählt werden als Reaktio-
nenNn auf dıe Pluralıtät »solchen früher monolıthischen Gesellschaf-
en« 23 iıne dieser Reaktionen 1ST die Frankreich (mıt Ausnahme VON
sa Lothringen) erfahrene Relıgionsunterricht Ööffentlich finan-
zierten Schulen nıcht zulässıg 1St ıne andere ea  10N besteht WIC
ull sagl darın das Lernen Von elıgıon pluralısıeren sodass den
Schülerinnen und Schülern CIMn System parallelen Unterrichts geboten
wırd ıne wıiıederum andere Reaktion zielt auf die UÜbernahme Po-
S1ıt10N die elıgıon VONN außen sıeht
Schreiner vertritt die Auffassung, ass grob zwıschen ZWEE1I aupt-
modellen Von Religionsunterricht kuropa unterschieden werden annn

relıg1onskundlichen Ansatz und denominationellen oder
konfessionellen Ansatz 25 UÜber dıie Bezeıchnungen dıe dem Relıgions-
unterricht gegeben werden 1STt C beträchtlichen wI1issenschaftlı-

Z Kodelja/Bassler
Schreiner Dıfferent Approaches The Challenge
John Hull Ihe Contribution of Relıg10us Educatıon Relıgi0us Freedom

Global Perspective In Schreiner 107
Allerdings g1bt se1t WCMNI£LCNH Jahren 1 ernsthafte Dıskussion über dıe

Notwendigkeıt Wıssens über Relıgion den Schulen en Lehrerinnen und
Lehrern 1ST zunehmend bewusst geworden dass dıe Schülerinnen und Schüler (Ge-
schichte Kunst oder Französısch ohne CIMn Grundwiıssen Blıck auf el-
gion(en nıcht verstehen Dazu übt der Islam zunehmenden kınfluss der
französiıschen Gesellschaft AdUus In der Nachfolge der Veröffentlıchung des Debray-
Berichts werden Un Inıtiatıven entwickelt dıe Lehrerinnen und Lehrern dıe Mög-
lıchkeit verschaffen sollen, kKkenntnisse über Relıgionen verschıiedenen Schul-
fächern aufzunehmen: vgl Regis Debray, Ense1gnment du Faıt Relıgieux dans

Ecole Laique: Rapport Miınıstre de Educatıon Natıionale, Parıs 2002, Robert
Jackson, Rethinking Relıgi0us Educatıon and Pluralıty: Issues 1ı Dıversity and Pe-
dagogy, London 2004 Kap
25 Schreiner Dıfferent Approaches
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chen Ausemandersetzung gekommen. Cush26 hat eindrücklıch dafür
plädıert, den nicht-konfessionellen Religionsunterricht nıcht als CI-
wässerte Religionskunde« zusehen, und untersche1det eutlic ZW1-
schen einem nıcht-konfessionellen Ansatz diesem Fach, der ınfach
wissenschaftlıche Kenntnisse vermıittelt (Religionskunde), und einem
anderen, der diıe spirıtuelle, moralısche, soz1lale und kulturelle Entwick-
Jung der Schülerinnen und Schüler bereichern 111 (nicht-konfessioneller
Religionsunterricht). Für die 7wecke des vorlıegenden eıtrags sollen
Z7WEe] weiıt gefasste Bezeiıchnungen benutzt werden: konfessioneller und
nicht-konfessioneller Religionsunterricht.
4 Konfessioneller Religionsunterricht
Das für die Definıition maßgeblıche erkmal konfessionellen Religi0ons-
unterrichts ıst dıe ahme, ass das Ziel des Faches In der Übertragung
oder Unterstützung nurture) VON Glauben besteht und ass die nhalte
des Religionsunterrichts, dıe Lehrerausbildung und dıe Entwicklung VON

Lehrplänen und Unterrichtsmaterialıen VOT em ıIn der Verantwortung
VonNn Religionsgemeinschaften im nNnterschlie': ZU Staat lıegen. In INan-
chen Fällen o1bt die Möglıchkeıit, AUus dem Fach auSZu und
ere Fächer wIı1e etwa oder Philosophie wählen
In Ländern mıt eiıner vorherrschend katholischen Bevölkerung (Italıen,
Spanıien, Portugal und olen beispielsweise) ist der Katholizısmus tief In
der Kultur verwurzelt, und 1e6S beeinflusst auch die und Weıise, WIEe
Relıgionsunterricht erteılt wiırd. In talıen ZU eispie besuchen etitwa
90% der Schülerinnen und Schüler den freiwillıgen Relıgionsunterricht,
der VO  — Lehrerinnen und Lehrern erteılt wiırd, dıe eın Von den dıiıözesanen
Autorıtäten anerkanntes Zertifikat besıtzen, VOoNn der katholischen Auto-
rıtät ernannt und VO Staat bezahlt werden.?2/
In rel1g1ös gemischten Sıtuationen WIE etwa in eutschlan: den Nıe-
derlanden oder der Schwe17z edeute Religionsunterricht VOT em rel1ı-
x1ÖSeE Unterweısung ıIn der Mehrheıtsrelıgion oder -kırche des jeweılıgen
Staates. uch Unterricht ber andere Relıgionen kann eingeschlossen
se1n, VOT em in der Sekundarstufe, aber der Unterricht wırd gewö  -
ıch AdUus der Perspektive der vorherrschenden elıgıon erteılt. Die Leh-
rerschaft ann professionalısıert se1n, mıt oder ohne besondere und CNLC
Beziehung ZUT Kırche. aber auch Pfarrerinnen und Pfarrer SOWIeEe kırchlıi-
che Relıgi1onslehrerinnen und -lehrer Sınd 1im Unterricht tätıg.

Ihe Relatıonshıips between Relıg10us Studies. Relıgi0us FEducatıon and Theol-
ORY Bıg Brother, Luttle Sister and the Clerical Uncle” In British ournal of Relı-
Q10US Educatıon 999), Laa45

Graziella G(Tandolfo-Censi, Italy In Peter Schreiner Hg.) Relıgi0us Educatıon
In Lurope collection of basıc informatıon about iın uropean countrIies, Müns-
ter 2000, 107—-109



168 Robert Jackson Karen Steele

Nıcht-konfessioneller Relıgionsunterricht
Dieser Ansatz wırd in staatlıcher Verantwortung praktızıert. Der Re-
lıg1onsunterricht ist dem Erziehungsministerium und den okalen
Schulbehörden unterstellt, welche die Lehrpläne erstellen SOWIeEe die
Lehrerinnen und ehrer ausbılden und CINCHNNEN, wobel DU Teıl auch
Vertreterinnen und Vertreter der Relıgionen den Lehrplänen beitragen
können. Eınen olchen nıcht-konfessionellen Ansatz für den Religi0ons-
unterricht finden WITr In England, ales und Schottland wI1e auch in
Dänemark, chweden und Norwegen Die 1ele bestehen In der Ent-
wicklung VO  s Wiıssen und Verständnis SOWIeEe In der Reflexion dieses
Verständnisses und der rkundung grundlegender menschlıcher TTia|l
rTungen und Fragen. In den genannten Ländern g1bt P allerdings zahl-
reiche Varıanten und Unterschiede. Beıispielsweise beteiligen der Staat
und die okalen Schulbehörden in England dıe Relıigionsgemeinschaften
(zusammen mıt Lehrerinnen und ehrern SOWIE Vertreterinnen und Ver-
tretern aus der Lokalpolıtik) der Erstellung VO  —_ Lehrplänen In Däne-
mark ingegen 1eg die gesamte Verantwortung für die Lehrerausbil-
dung und Lehrplanentwicklung e1ım Staat.28

Modelle für den Reliıgionsunterricht in kuropa
Die rel VON Grimmuitt entwıckelten Modelle des Lehrens 1m elı-
g10nsunterricht werden auch als hılfreich für die Analyse VON Ansätzen
des Relıgionsunterrichts In kuropa angesehen.*? Das odell stellt
eıne Erzıiehung In eıne elıgıon hinein dar Es beschreı1bt eiınen konfes-
s1onellen Ansatz, be1 dem das Curriculum des Relıgi0onsunterrichts aus
eıner einzıgen Tradıtion besteht, dıe Von nsıdern unterrichtet wiırd. Von
den Unterrichtenden wırd TW,  el dass Ss1e selbst diese eligıon
glauben, und das Ziel der Unterweisung besteht darın, die Schülerinnen
und Schüler efähıgen, diese elıgıon glauben oder dıe Bın-
dung diese elıgıon stärken. ıne Varıante dieses Ansatzes VOT

»Relıgion ernen« stellt verschıedene Relıgionen In getrenntem Unter-
richt VOr,; aber noch immer AdUus der Perspektive L11UT eıner Religion. 1elje
zentral- und osteuropälische Länder geben dieser Form VO  — Religions-
unterricht hohe Priorität.>©
Unterricht über elıgıon verwelist auf den Ansatz der Religionskunde.
Statt Aaus eıner Innensicht wırd elıgıon AdUus eiıner beschreibenden und

Tim Jensen, Relıgi0us Educatıon and the Secular State (Vortrag be1 der Interna-
tional Coalıtion for Relıgi0us Freedom Conference »Relıg10us Freedom and the New
Miıllennium«, Berlın 29 —3 www.relıgi0usireedom.com/conference/Germany/
jensen.htm (downloaded 2/3/2004)

Hull, The Contrıibution, a.a.U., Schreiner, Dıfferent Approaches, The Challenge,
a a.0Q)

Schreiner, The Challenge, a.a.0
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historıischen Perspektive unterrichtet. Diıeser Ansatz Schlıe eın Lernen
ber die Glaubensweisen, Werte und Praktiken eıner elıgıon e1n, aber

versucht auch dıe Arten und Weıisen verstehen, In denen diese das
Verhalten Einzelner beeinflussen, SOWIE die Wege, auf denen elıgıon
Gemeinschaften bestimmt.
Von eligıon her unterrichten g1bt den Schülerinnen und Schülern dıe
Gelegenheıt, unterschiedliche Antworten auf wichtige relıg1öse und
ralısche Fragen bedenken, sodass S1e In reflektierter Form eigene
Sichtweisen entwickeln können. Be1l diesem Ansatz stehen dıe Erfahrun-
ocCcnh der Schülerinnen und Schüler 1im Zentrum. Es stellt sıch dıe rage,
In welchem Maße und auf welche Weıise Kınder und Jugendliche Von der
Beschäftigung mıt elıgıon für hre Bıldung profitieren können. [Das
Hauptzıel dieser VO  — Relıgionsunterricht wırd manchmal formu-
lıert, dass der Unterricht uun moralıschen und spırıtuellen Entwicklung
der Schülerinnen und Schüler beitragen oder ıhnen helfen soll, hre
e1igene IC relıg1öser Zusammenhänge entwickeln. ull hebt die
Stärken dieses drıtten Ansatzes hervor:

» WECNNn I11all VO Nutzen, den Junge Menschen und dıe Gesellschaft Adus der Be-
schäftigung mıt Relıgion ziıehen können, spricht, entfernt Ian sıch VO  —_ den inneren
Anlıegen der Relıgionsgemeıinschaften und Vo  —; iıhren internen Fragen hinsıiıchtlich
der besten Möglıchkeıten, sıch mıt Religion beschäftigen, zugunsten der weıter
gefassten Probleme. mıiıt denen die Regierung und die Gemeinschaft iIm weıteren
Siınne Recht befasst sind.«3]1

DIie Impliıkationen für Citızenshıip Educatıon sınd In dıesem OITiIeN-
sıchtlıch
Der zweıte und drıtte Ansatz werden oft mıteinander verbunden, be1-
spielsweıse be]l Grimmuitts Ansatz, der das »Lernen über« und das
»Lernen elıgıon mıteinander verknüpft, * oder be1 Jacksons
interpretativem Ansatz, be1 dem beıdes, Verstehen und Wıssen SOWIe
Reflex1ion und konstruktive Kriıtık, als wesentliche Elemente eines integ-
rierten Lernprozesses angesehen werden >

Zukunftsperspektiven für den Religionsunterricht in kuropa
Schreiner sieht eıne Tendenz In ıchtung eiıner einheıtlıchen Ent-

wicklung der Praxıis VO  — Religionsunterricht in kuropa mancher
unterschiedlicher theoretischer Perspektiven hın eıner verstärkten

Hull, The Contribution, a.a.Q., 109
Michael Grimmiltt, Religi0us Education and Human Development: The Rela-

tiıonship Between udyıng Relıgions and Personal, Socıial and Moral Educatıon.
G'’reat Wakering 1987
33 Robert Jackson, Relıgi0us Educatıon: An Interpretive Approach, London 1997,
ders., Rethinking Relıg10us Educatıon and luralıty Issues In Dıversıity and Peda-
SORY, London 2004
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Aufmerksamkeıt auf aktıves Lernen und dıe Entwicklung persönlıcher
Sıchtweisen Von Schülerinnen und Schülern Schreiner entidec auch eın

Verständnis der Beziıehung zwıschen elıgıon und Kultur, die un
als ynamısc. mıteinander verwobene Bereiche angesehen werden,
ass alle Definitionen 1Ur och eınen vorläufigen Status haben.*“* Darın
1eg eıne gewIlsse Generalisierung, obwohl 6S auf Entwicklungen in
europäıischen Ländern WI1Ie Deutschland, den Nıederlanden, den skan-
dinavıschen Ländern und Großbritannien utrıfft Die sıch verstärkende
Dıskussion ber den VO  —_ eligı1on In der Schule, dıe VONN dem Projekt
ZUu interkulturellen Lernen und relıg1öser Vielfalt des Europarats eben-

unterstutzt wiıird WI1Ie Von eıner wachsenden Anzahl europäıischer Netz-
werke, könnte allerdings mehr Konsens führen >

Relıgionsunterricht als Citızenshıip Educatıon

ach der rörterung der vielfältigen und komplexen Gestalten sowohl
VON Citizenshıp Educatıon als auch des Religionsunterrichts in kuropa
sınd WITr Nun in der Lage, die möglıche(n) Beziehung(en) zwıischen den
beıden Fächern erkunden. e1 ist 6 wiıchtig, die Befürchtungen
und Anlıegen, die sıch für manche Pädagogen mıt dem Vorschlag dieser
Beziıehung verbinden, en anzuerkennen.
Eiınige davon traten 1im VO  — England und ales hervor, als 1m re
2001 eın natıonales Pflichtecurriculum für Citiızenshıp Educatıon in der
Sekundarschul eingefü wurde. anche befürchteten, ass das LGG
Fach« eıne unmıttelbare säkulare edrohung für den Relıgionsunterricht
darstelle, während andere eınen Konflıkt zwıschen den Zielen In den
beıden Bereichen sahen. Diese Befürchtungen fußen auf Sanz spezifi-
schen Auffassungen VON Religionsunterricht und Citızenshıip Educatıon,
dıe für jeden besonderen Kontext erkundet werden müssen.>© Im
Englands sSınd viele dieser Befürchtungen inzwıschen überwunden, und
dıe Vereinigung der professionellen Relıgionslehrerschaft ıIn England
(Professional Councıl for Reliıg10us Educatiıon/PCIRE) hat dıie Absıcht
formuliert, »sıch für eıne offene Girenze zwıschen Relıg1onsunterricht
und Citzenshıp Educatıon einzusetzen«.2/ Eın entsprechendes Anzeıchen

Schreiner, Dıfferent Approaches., a.a.0)
I)Dazu gehören ETW dıe Coordinatıng TOUp for Relıgi0us Educatıon iın kurope

CoGREE) (http://www.cogree.com/), das European Network for Relıgi0us Educa-
t1on through Contextual Approaches ENRECA) (http://enreca.1sert-network.com/
docs/index.htm), die kuropean Assocı1atıon for World Religions in Educatıon

(http://www.eawre.0org/) und das Institut Europeen Sclences des el1i-
o10NS (IESR) ın Parıs, das iın der Nachfolge des Debray-Berichts eingerichtet wurde
ttp://www.ephe.sorbonne.fIr/IESR/accueıil.htm)

Jackson, Rethinkıng, a.a.0)
PCFRE, Cıtiızenship and Religi0us Educatıon: epo: for the sem1ınar held

Frıday Aprıl 2001 London House, Mecklenbergh S5quare, London, Gabriel’s
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ıst die Tendenz, Lehrerinnen und Lehrer dafür gewıinnen, die Verant-
wortung für el curriculare Bereiche übernehmen. >®
Hinsıchtlich dieser Beziehung In einem weıteren europälischen Kontext
mussen verschiedene Faktoren 1m lıc auf die In den einzelnen Län-
dern gewählten Ansätze berücksichtigt werden. ıne Dıskussion ein1ger
möglıcher Modelle für Relıgionsunterricht und Citizenshıp Educatıon In
kuropa wiırd 1im Folgenden versucht, jedoch ohne jeden Anspruch auf
Vollständigkeit.

Konfessionelle und nıcht-konfessionelle Ansätze des Religionsunter-
richts 1m Verhältnis Citizenship Educatıon

Konservatıve konfessionelle Ansätze des Reliıgi0onsunterrichts tendieren
Sichtweisen Von Staatsbürgerschaft, die Z »mınımalen« Pol VonNn

McLaughlıns Spektrum der Staatsbürgerschaft gehören. Im Extrem 1e
sıch9 ass S1e sıch für eıne einzige einheıtlıche natıonale, kulturelle
und relıg1öse Identität einsetzen. Was ohne 7 weıfel ethische und polıtı-
sche TOoODleme aufwirft 1Derale Ansätze des Relig10nsunterrichts In
konfessionellen Kontexten können gleichwohl sehr DOSsItIV »maxıma-
len« Formen VO  > Citizenship Educatıon, die sıch auf Fragen der Pluralı-
tat und Globalisierung beziıehen, beiıtragen. Beispielsweise befassen sıch
die kontextuellen und dıalogischen Ansätze, die Von Autoren muıt einem
chrıistlıch-protestantischen Hıntergrund in Deutschlan vorgeschlagen
werden (etwa Heiımbrock, Schweıtzer/Boschkı, Streib>?) oder ıIn den
Nıederlanden (Bakker, Wardekker/Midema*®) oder der pluralıstische
Ansatz des katholischen deutschen Relıg1onspädagogen H.- Ziebertz
dırekt und tiefgreifend mıt Problemen der Pluralıtät auf okalen und g10-
alen Ebenen.*!

Irust and the Professjional Councıl for Religi0us Educatıon, 2001www.pefre.org.uk
(downloade 15/01/04).

Blaylock, Why cıtızenshıip needs take ıts spırıtual and rel1210uUs frontiers
INOTEC ser10usly. In Teaching Cıitızenshıp Summer), 24-—29,

Hans-Günter Heimbrock, Beyond globalısm and relatıvyısm: rel1g10uUs educatıon,
pluralıty and lıte-world orlentation. In ders. Christoph Tn Scheilke Peter Schreiner
Heg.) Towards Relıg10us Competence: Dıversity Challenge for FEducatıon In
k urope, Münster 2001, Friedrich Schweitzer Reinhold Boschki What chıl-
ren need cCo-operatıve rel1g10us educatıon In (GJerman chools results from
pırıcal study In Brıitish Journal of Relıgi0us Educatıon 26 (2004) 33—44, Heinz
Streib, Inter-rel1g10us negotlations: AdsSc studies students’ perception of and deal-
ng wıth rel1g10us dıversıty. In Heimbhrock UÜ. a.a.Q., 12057

COok Bakker, School Place of Dıiversıity. In Heımbrock u. a.a.Q., 203
Z2% Wardekker iedema, Relıg10us dentity formatıon between partıcıpatıon
41
and dıstancıiation. In ebd.,D

Hans-Georg Ziebertz, Relıgi0us Educatıon in Plural estern Socılety, Münster
2003
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Wıe bereıts erörtert, bezıieht sıch eın wichtiges Element der Staatsbürger-
schaftsdıskussıon auf robleme, dıe Aaus soz1ıaler Pluralıtät, einschlıießlic
Fragen relıg1öser und kultureller 1e erwachsen. Dıie Dıskussion
über Cıitizenshıp Educatıon und Fragen der relıg1ösen 1e SOWIe des
Beıtrags, den dıe Beschäftigung mıiıt Relıgıonen unseTrTeMm Verständnis
VO  - Staatsbürgerschaft eısten kann, hat eutlıc ZUSCNOMIMECN. Jede Dis-
kussıon dieser INUSS dıe j1ele des Religi0onsunterrichts berücksıchti-
SCH Beispielsweise kamen Spezlalısten des interkulturellen Lernens und
der staatsbürgerlıchen Erziehung 1mM usammenhang des oben erwähnten
Europarat-Projekts, das die Dımens1ıon der relıg1ösen 1e auf dıe
interkulturelle Erziehung beziehen soll, der Auffassung, ass nıcht-
konfessionelle Formen des Relıgionsunterrichts (wıe S1e 7B ın England
und Norwegen finden SIN eher miıt den Zielen eiıner »maxımalen«
Form VOT Citizenshıip Educatıon kompatıbel sınd als die stärker konfes-
s1onellen Ansätze.
ıne y»nıcht-konfessionelle« Form der pädagogischen el im elı-
gıonsunterricht stellt der interpretatıve Ansatz da WIe mıt der Uni-
versıtät VON arwıck In England verbunden ist.42 Er bezieht sıch auf die
Entwıcklung VOoN Fähigkeıten, sıch mıt relıg1ösen Tradıtionen SOWIeEe mıt
der 1e und Komplexıtä VO  - Relıgionen im Verhältnıis ZU Ver-
ständnıs VON Kultur, Ethniıizıtät und Natıonalıtät auseınanderzusetzen.
Der Darstellung relıg1öser Tradıtionen wiırd große orgfTalt gew1ıdmet,
und dıe eigenen Perspektiven der Schülerinnen und Schüler werden als
wichtiger Teıl des Lernprozesses angesehen. Dıieser Ansatz unterstützt
Reflex1ion, konstruktive Kriıtik des behandelten Materıals (aus elıner DC-
w1issen Dıstanz) und Beteiligung interpretativen Prozess. Das Lernen
ann jedem un des hermeneutischen Zıirkels begınnen (zum Be1i1-
spie beim Überblick Schlüsselbegriffen der den Erfahrungen VON
Miıtschülerinnen und -Schulern
Darüber hınaus g1bt CS verschıedene nıcht-konfessionelle dıalogische
Ansätze, die sıch auf dıe Schülerinteraktion 1m Klassenzımmer konzent-
rlieren. Wıe der interpretatıve Ansatz egen S1E Wert auf das Handeln der
Schülerinnen und Schüler, dıe sowohl den Ausgangspunkt als die
Schlüsselressourcen und -akteure darstellen Verschiedene Formen die-
SCS Ansatzes wurden In Norwegen, In eutfschlan! und In England eIn-
gesetzt.*
Iiese interpretatıven und dıalogischen Ansätze erwarten VO Religi0ns-
unterricht eınen wertvollen Beıtrag Citizenship Educatıon. S1ıe bezle-
hen sıch auf sozlale und persönlıche Identität und entwıckeln ähıigkeı1-

Jackson, Relıg10us Educatıon, a.a.Q.; Rethinkıng, a.a.0)
43 Heid Leganger-Krogstad, Dıialogue ON cıtızens In pluralıstic relı-
Q10US educatıon classroom. In Jackson, International Perspectives, a.a.Q., 169—190,
Wolfram Weisse, Dıfference wıthout dıserimınatıion: rel1g10uUs educatıon fıeld of
learnıng for soc1al understandıng. In ebd.. 191—208., Julia Ipgrave, Dıialogue, cıt1ı-
zenshIıp, and rel1g10us educatıon. In ebd., 147168
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ten, die ZU Verstehen unterschiedlicher Aspekte der Pluralıtät (lokal,
olobal und natıonal) 1im Verhältnis den eigenen Er  ngen der
Schülerinnen und Schüler führen

Schluss

Während der vielfältigen Gestalt Von Relıgionsunterricht und Citızenshıp
Educatıon In ganz Europa eın Abbruch getan werden so1144, scheıint
doch in jedem Fac  ereich Tendenzen geben, besonders (soweıt der
Relıgionsunterricht betroffen 1st) ın Nordeuropa. Der ren!| geht hın
eıner stärker y»maxımalen« Form VO  —; Citızenshıp Educatıon, dıie VCI-
ehrt der sozlalen Pluralıtät Rechnung tragt Sıe ist weıt gefasst und 1N-
Klusıv: S1E ermutigt rkundung und Interpretation; und sie : 1st weiıt
mehr auf Prozesse als auf nhalte bezogen aralle dazu stutzt sıch der
Relıgionsunterricht in manchen Teılen kuropas auf eıne 7A| VON An-
sätzen, die eın Lernen VON relıg1öser 1e fördern und zugle1ic auf
die Bedürfnisse des Kındes konzentriert SInd. Solchen pädagogischen
Arbeıtswelisen ınhärent ıst eın Verständnis VOIN elıg10n und ultur, das
NeUeTEN empirischen und theoretischen TrDeıten Pluralıtät und ura-
I1ısmus Rechnung trägt.®
Wo diese Formen VOIN Relıgionsunterricht und Citiızenshıp Educatıon
zusammenkommen, g1bt CN eın starkes Potenzıal für die Entwicklung
eıner eziehung zwıschen diesen beiıden Bereichen. Interpretative
und dialogische Ansätze des Relıgionsunterrichts beispielsweise tellen
die Schülerinnen und Schüler In den ıttelpu des Lernprozesses,
dass diese das Wiıssen, das S1Ee ber verschıedene relıg1öse Tradıtionen
gewInnen, nutzen können, ber iıhr eigenes efü der Identität
nachzudenken und en In eiıner Weise entwickeln, welche die sozlale
Pluralıtät anerkennt. Sowohl der Inhalt als auch die Fähigkeiten, dıe VO  —_
olchen Ansätzen des Religi0onsunterrichts unterstutzt werden, sınd für
eıne »maxımale« Form VON Citizenshıp FEducatıon In kuropa unmıiıttelbar
relevant.
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